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EINBAUGERÄTE STANDGERÄTE
Abtransport

Altgeräte und 
Verpackung

Ersatzteile
und Zubehör

Einbaugeräte-
Beratung vor Ort!

waschen · kochen · kühlen · spülen

www.service-center-badheizung.de

SERVICE·CENTER
FÜR BAD & HEIZUNG GbR

Mit den qualifizierten Sanitär- und Heizungsfirmen vom

Fa. Brüning GmbH, Grasberg � 2 58 54 33
Fa. Dapprich & Gerlach, Tankservice  � 0800/3 27 54 10
Fa. Garbade GbR, Kattenturm � 82 12 71
Fa. hampel, Ritterhude � 0 42 92 / 691
Fa. Heiter, Oberneuland � 25 74 976
Fa. NTH Haustechnik GmbH, Ritterhude � 693 02 50
Fa. Otto Hayen GmbH, HB-Mitte � 38 34 41
Fa. Polkownik GmbH, HB-Nord � 6 90 61 20 
Fa. Rolf Flato, Findorff � 35 65 17
Fa. Rud. Redel, Hastedt � 44 67 01
Fa. Specketer GmbH, HB-Nord  � 60 12 69

Sa., 22.+ So., 23.9.
10 – 16 UhrINFO-TAGE

Bad & Heizung

Nähe Schaufenster/Fischereihafen · Nansenstraße 1
27570 Bremerhaven · Telefon 0471-797-0

Die aktiven
Handwerker in der
Fachausstellung bei:

BREMEN
Perspektiven

Bei zwei Terminen wurde 
gestern über die Zukunft 
der Innenstadt gesprochen.

02
Kinder bewegen sich in ihrer Freizeit zu wenig. 
Spiele aus der Jugend der Eltern sollen den 
Mangel beheben. 

Nach seinem Erstliga-Debüt gibt
sich Assani Lukimya selbstbewusst.
Er hofft auf weitere Werder-Einsätze.

FAMILIE & FREIZEIT
Alte Spiele entdecken

SPORT
Guter Dinge 1006

WETTER IN BREMEN

15° 15° 14°
MITTWOCH DONNERSTAG FREITAG

Bremens Bürgermeister Jens Böhrnsen (SPD) hat 
sich gestern dafür ausgesprochen, die Vorführung 
des anti-islamischen Videos, das zurzeit überall in 
der Welt Muslime provoziert und teils gewalttätige 
Proteste ausgelöst hat, in Deutschland zu verbieten.  
Es sei richtig, die Sicherheitslage bei eventuellen  
Aufführungen des „dummen, einfältigen, in-
akzeptablen Videos“, so Böhrnsen wörtlich, 
dahingehend zu überprüfen, ob solche Ver-
anstaltungen untersagt werden können. Böhrn-
sen: „Hierbei geht es nicht um Kunst oder 
Meinungsfreiheit. Es geht den Veranstaltern  
darum, Hass zu verbreiten. Das dürfen wir nicht ak-
zeptieren.“  (EMSN) 

FILMVORFÜHRUNG VERBIETEN

Mit einem Tag der offenen Tür feiert das Bremer 
Tierheim an der Hemmstraße am kommenden 
Sonntag die Eröffnung seines neuen Hunde- und 
Katzenhauses im „Dorf der Tiere“.  Durch die stän-
dig steigenden Zahlen der zu betreuenden Tiere 
war es dringend erforderlich, weitere Unterkünfte 
für die vielen Tierwaisen zu schaffen. Der Neubau 
bietet Platz für mehr als 20 Hunde und 60 Stuben-
tiger.  Von 13 bis 14 Uhr können Tierhalter ihre Lieb-
linge für 10 Euro chippen lassen.  (EMSN) 

OFFENES TIERHEIM

Von Steffi Urban

BREMEN. Vor etwas mehr als einem  
Jahr wurde die Wehrpflicht in Deutsch-
land ausgesetzt. Dies war gleichzeitig 
das Aus für den Zivildienst. Nicht  
wenige soziale Einrichtungen in Bre-
men befürchteten dadurch herbe Ein-
schnitte. Um den Wegfall der Zivis 
zumindest teilweise aufzufangen wur-
de der Bundesfreiwilligendienst ins  
Leben gerufen – mit überraschendem 
Erfolg. In diesen mischt sich aber auch 
Kritik.  

Wer nicht zur Bundeswehr wollte, 
der musste alternativ seinen Zivildienst 
in einer sozialen Einrichtung ableisten. 
Rund 80 000 Zivis, die in Kranken-
häusern, Pflegediensten, Kindergärten 
fest eingeplant waren, gab es zuletzt 
bundesweit. Nachdem Ende des Zivil-
dienstes 2011 wurde parallel zum von 
den Ländern geförderten Freiwilligen 
Sozialen Jahr (FSJ) der Bundesfreiwil-
ligendienst (BFD) ins Leben gerufen – 
deutschlandweit begrenzt auf jährlich  
35 000 Teilnehmer. So kommt es auch 
in Bremen zu der Situation, dass es in 
vielen Bereichen mehr Nachfrage als 
Angebote gibt.

„Im kulturellen Sektor könnten wir 
die vorhandenen Stellen vierfach beset-
zen“, sagt Andreas Rheinländer. Er ist 
Geschäftsführer des Sozialen Friedens-
diensts in Bremen. Der Verein ist einer 
der zahlreichen Träger, die Jugendliche 
und Erwachsene in Kindergärten, Pfle-
geheime, Krankenhäuser, Theater und 
Bürgerhäuser vermitteln. 125 FJS- und 
75 BFD-Stellen konnte er aktuell ver-
mitteln. Mehr würden die Fördermittel 
von Bund und Ländern nicht hergeben. 
„Wir wünschen uns, das insgesamt 
mehr Geld in alle Freiwilligendienste 
fließt, um weitere Angebote machen zu 
können, so Rheinländer. 

Trotz einiger Makel zog Rheinländer 
gestern in Bremen gemeinsam mit Jens 
Kreuter, BFD-Verantwortlicher im Bun-
desfamilienministerium, ein positives 
Fazit. Beide zeigten sich überrascht, 
über den hohen Zulauf von Freiwilligen 
– nicht nur im BFD, sondern auch im 
FSJ. 80 000 Engagierte gebe es insge-
samt aktuell. 

Wenig Verständnis zeigten sie dage-
gen für die Kritik an der Bezahlung der 
Freiwilligen. Es gibt laut Rheinländer 
schwarze Schafe, die monatlich lediglich 
100 Euro zahlen, das sei unredlich, aber 
zum Glück auch nur die Ausnahme. In 
Bremen haben sich die verschiedenen 
Träger  darauf geeinigt, knapp 400 Euro 
monatlich zu zahlen. „Rechnet man 
noch das Kindergeld dazu, kommen die 

Freiwilligen auf rund 600 Euro. Damit 
ist ein eigenständiges Leben halbwegs 
möglich“, betont Rheinläner.

In einer aktuellen Studie der Hertie 
School of Governance und der Uni-
versität Heidelberg wird derweil ein 
„erschwerten Zugang“ für Jugendliche 
festgestellt, die nicht bei ihren Eltern 
wohnen oder keine finanzielle Unter-
stützung bekommen. „Eine Teilnahme 
ist dann oftmals nur unter schwierigen 
Bedingungen möglich, beispielsweise 
durch die Kofinanzierung mittels eines 
Zweitjobs“, so das Fazit der Forscher. 

Kreuter betonte dagegen, dass es 
sich sozusagen um ein freiwilliges 
Ehrenamt handele. „Die Teilnehmer 
können sich über jeden Euro freuen, 
den sie als Taschengeld bekommen.“ 

Freiwilligendienste verzeichnen hohen Zulauf / Debatte um mehr Förderung und bessere Entlohnung

Viele Freiwillige, wenig Geld

Nach dem Ende des Zivildienstes engagieren sich viele Freiwillige für ein „Taschengeld“ 
in Schulen, Kitas und Krankehäusern.  Foto: BMFSFJ/ Bertram Hoekstra


